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«Komm und sieh!»
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Amkommenden16. Mai ist der 55. Welt-
tag der sozialen Kommunikationsmittel.
EsisteinThemensonntag,derleideroftzu
wenigbeachtetwird.Vielleichtweilman
chemeinen,dieserSonntagundauchdie
Botschaft, die die Päpste in den vergan
genen Jahrzehnten zu diesem Welttag
jeweils veröffentlich hatten, seien nur
etwas für Journalisten in Zeitung, Radio
undFernsehen.DabeiistjederMensch,sei
ergläubigodernicht,einMedienmensch,
derbeiderBegegnungmitanderendurch
seine Worte und mehr noch durch seine
Tatenetwasberichtet.Daraufweistauch
PapstFranziskusinseinerBotschaftzum
diesjährigen Welttag der sozialen Kom
munikationsmittelhin.

Gegen Hofberichterstattung

Der Papst stellt das «Komm und sieh!»
JesuindasZentrumseinerGedanken,die
für ihn als «Anregung für jede kommu
nikative Ausdrucksform» gilt, wenn sie
«klar und ehrlich sein will». Dies betrifft
die Redaktion einer Zeitung ebenso wie
die Welt des Internets, die alltägliche
Verkündigung der Kirche und auch die
politischeodergesellschaftlicheKommu
nikation.Dieses«Kommundsieh»istfür
denPapst«dieArtundWeise,aufdieder
christlicheGlaubemitgeteiltwird,begin
nend mit jenen ersten Begegnungen an
denUferndesJordanunddesSeesGene
saret».

DieseehrlicheundklareKommunikation
kann aber in Gefahr geraten und zwar

durcheine«Verflachungin“voneinander
abkopierten Zeitungen” oder durch ein
ander stark ähnelnde Nachrichtensen
dungen in Radio und Fernsehen sowie
auf Internetseiten». Diese Gefahr wird
grösser, wo die Recherche und Reporta
ge an Raum und Qualität verlieren und
durch eine vorgefertigte Form von aus
gewählten Informationen zu einer «Hof
berichterstattung»werden,deresimmer
weniger gelingt, die Wahrheit der Dinge
und das konkrete Leben der Menschen
einzufangen, und die weder die schwer
wiegendstengesellschaftlichenProbleme
nochdasGute,dasgeschieht,zuvermit
telnimstandesind.Grunddafürist,dass
vieleInformationennichtmehrdirektvor
Ortgesammeltwerden,sondernnur«vor
dem Computer, in den Presseagenturen
und in sozialen Netzwerken hergestellt
werden, ohne jemals auf die Strasse zu
gehen, ohne “sich die Schuhsohlen ab
zulaufen”,ohneMenschenzubegegnen,
um nach Geschichten zu suchen oder
bestimmte Situationen von Angesicht zu
Angesichtzuverifizieren».Deshalbbleibt
trotzallertechnischenHilfsmittel,dieuns

Die grosse Bedeutung 
der direkten Begegnung
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zur Verfügung stehen und die nützlich
und wertvoll sein können, die Verpflich
tung «hinauszugehen und Dinge zu seh
en,vondenenwirsonstnichtswüssten».

Persönliche Begegnung

«Wortebewegen,Beispielereissenhin!»,
sagt ein Sprichwort, das schon zur Zeit
vonJesusseineGültigkeithatte.Werihn
kennenlernen wollte, wurde eingeladen
zu ihmzukommenundzusehen.Durch
diese persönliche Begegnung, durch das
VerweilenbeiJesuslerntendieMenschen
ihnkennenundändertenihrLeben.«Der
christlicheGlaubebeginntaufdieseWei
se. Und er wird so weitergegeben: als
direkte Erkenntnis, hervorgegangen aus
Erfahrung, nicht nur vom Hörensagen.»

DieseSchrittesindauchheutenochrich
tig, «denn um zu erkennen, muss man
sichbegegnen.IchmussdemMenschen,
denichvormirhabe,ermöglichen,zumir
zu sprechen, und zuzulassen, dass sein
Zeugnis mich erreicht». Auch der Jour
nalist muss hingehen und sehen. «Neu
gierde, Offenheit und Leidenschaft. Wir
müssendankenfürdenMutunddenEin
satzsovielerMedienschaffender,dieoft
untergrossenGefahrenarbeiten»,wenn
sie über Armut, Menschenrechtsverlet
zungen,Ungerechtigkeit,KriegeundUn
terdrückung von Volksgruppen berich
ten.«EswäreeinVerlustnichtnurfürdie
Information,sondernfürdiegesamteGe
sellschaftunddieDemokratie,wenndie
seStimmenverschwindenwürden:unse
reMenschheitwürdeärmerwerden.»

Chancen und Fallstricke im Internet

Das Internet und auch andere digitale
KanälegebenunsdieMöglichkeit, Infor
mationenausersterHandundzeitnahzu
bekommen,wasbesondersbeiUnglücks
fällen und Katastrophen nützlich sein
kann, wenn schnelle Hilfe erforderlich
ist.DannaberbietetunsdasInternetdie
Möglichkeit, auch positive Geschichten
und Ereignisse bekannt zu machen. Lei
der ist aber auch die Gefahr von «Fake
News» gross, also von Nachrichten, die
nicht nachgeprüft wurden, ja vielleicht
nichtnachgeprüftwerdenkonnten.«Wir
wissen seit geraumer Zeit, wie leicht
NachrichtenundsogarBildermanipuliert
werden können, aus tausenderlei Grün
den, manchmal auch nur aus banalem
Narzissmus.» Es wäre zu einfach, das In
ternetwegendiesenGefahrenzuverteu
feln, aber wir müssen dieses sowohl bei
der Verbreitung als auch beim Empfang
vonInhalten,miteinemreifenkritischen
Verantwortungsbewusstseingebrauchen.
«WirallesindverantwortlichfürdieKom
munikation, die wir betreiben, für die
Informationen, die wir verbreiten, für
die Kontrolle, die wir gemeinsam über
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falscheNachrichtenausübenkönnen,in
dem wir sie entlarven. Wir alle sind auf
gerufen,ZeugenderWahrheitzusein:zu
gehen,zusehenundzuteilen.»

Sprechen mit den Augen

VorallemdasdirekteSehen,istdemPapst
inseinemSchreibenwichtig,denndieses
persönliche Sehen, kann durch kein In
ternet komplett ersetzt werden. Gerade
in unserer Zeit, die so geschwätzig ist,
oderwieeseinDichtersagte:«Erspricht
unendlichvielnichts»,istdieBegegnung
vonMenschzuMensch,vonHerzzuHerz
wichtig, denn man lernt auch durch Er
fahrungundmankommuniziertnichtnur
mit Worten, sondern auch mit Gesten,
mit den Augen, mit der Körperhaltung,
mitTaten.AusdiesemGrundwarundist
das «Komm und sieh» von grundlegen
der Bedeutung. Die Menschen vor 2000
JahrensinddurchdiedirekteBegegnung
mit Jesus zum Glauben gekommen. Die
FrauenundMännersindseinerEinladung
«Kommundsieh!»gefolgtundwarenbe
eindrucktvonJesumitfühlenderMensch

lichkeit,dieinseinemBlickundinseinen
Tatenspürbarwurde.SeineZeitgenossen,
die den Apostel Paulus predigen hörten,
beeindruckte er vor allem durch seinen
Glauben,seineHoffnungundseineLiebe.
ErwürdeheutesicherauchInternetund
andereNetzwerkegebrauchenundwäre,
nach einem Wort von Papst Johannes
PaulI., wohl Journalist geworden. Seine
ArtinChristuszuleben,bezeugtendann
auch seine Jünger, die er aussandte, so
dassauchlangenachdemToddesPaulus
seinZeugnisMenschenzuChristusführ
te.«SoereignetsichdasEvangeliumauch
heute jedes Mal von Neuem, wenn wir
dasklareZeugnisvonMenschenempfan
gen, deren Leben, durch die Begegnung
mitJesusverändertwurde.Seitüber2000
Jahren ist es eine Kette von Begegnun
gen, die die Faszination des christlichen
Abenteurersvermitteln.DieHerausforde
rung,dieunserwartet,bestehtalsodarin,
zu kommunizieren, indem wir den Men
schendortbegegnen,wosiesind.»

TexteausderBotschaftzumMediensonntag2021

vonPapstFranziskus
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Der Patron 
der Presse

Jährlich veröffentlicht 
der Papst am 24. Ja-
nuar eine Botschaft 
zum kommenden 
Welt tag der sozialen 
Kommunikationsmit-
tel. Der 24. Januar ist 
der Festtag des heiligen Franz von Sales, 
welcher 1922 zum Patron der Journalis-
ten ernannt wurde. 

FranzvonSaleswurdeam21.August1567
aufdemStammschlossderFamilieSales
inSavoyengeboren.NachStudieninParis
undPaduawurdeer1592zumPriesterge
weiht.1602wurdeerBischofvonGenf,wo
er eine rege Tätigkeit zur Förderung des
Glaubensentfaltete.Mitderhl.Franziska
vonChantalgründeteer1610denOrden
derHeimsuchungMariens.AufeinerRei
sestarberinLyonam28.Dezember1622.
Im Jahr 1665 wurde er heiliggesprochen
und1877zumKirchenlehrerernannt.

GrundfürdieErnennungzumPatronder
Journalisten war, dass Franz von Sales
fünf Jahre als Missionar im Chablais am
Genfersee tätig war, einem Gebiet, das
zum Calvinismus übergetreten war und
das er durch seine Bemühungen wieder
für den katholischen Glauben gewann.
Dieswarhöchstgefährlich,denndiecal
vinistischenMachthaberverbotenderBe
völkerung unter Androhung von Strafen
den Kontakt zu Franz. Dieser sann nach
einerListunddruckteseinePredigtenauf
Blätter,dieerüberalldortbefestigte,wo
Menschen lebten, arbeiteten und unter
wegs waren. Trotz eines versuchten At
tentatsaufihnundandererSchwierigkei
tengabernichtauf.SeineBeharrlichkeit
machte sich bezahlt: seine Argumenta
tion und seine Sprache waren so glaub
würdig, dass schon bald fast die ganze
Bevölkerung wieder zum katholischen
Glaubenzurückgekehrtwar.

Alser1602zumBischofvonGenfernannt
wurde, wurde es für ihn schwieriger ins
Gebirgezusteigen,umdortzupredigen.
DeshalbschrieberwährendseinerAmts
zeitüber20000Briefe.Diesebehandelten
Fragen,wiewirsieheuteindenFragekäs
tenunsererZeitschriftenfinden;persönli
cheBriefezwar,jedochvonallgemeinem
Interesse; Briefe, die Antwort geben auf
FragenundProblemedesLebens,Fragen
höchstpersönlicherundprivaterArtwie
solche, die in das gesellschaftliche und
selbst in das politische Leben tief ein
greifen. Ein besonderes Produkt dieser
Briefliteratur zeigt sich uns in der «Phi
lothea» oder «Anleitung zum frommen
Leben». Es wurde zum Beststeller und
zählt bis heute zu den Hauptwerken der
religiösenLiteratur.UmdieLeutezumLe
senzuanimieren,beschrieberdarinwe
nigerdasfrommeLebenalsvielmehrdie
«Versuchungen», die das fromme Leben
bedrohen. Dieses Werk, das noch heute
einen Bestseller der religiösen Literatur
darstellt, ist auch für die Menschen des
21.Jahrhundertslesenswert.
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Gebet von Papst Franziskus

Herr, lehre uns, aus uns selbst heraus-
zugehen, und uns auf den Weg der Su-
che nach Wahrheit zu machen. 

Lehre uns, zu gehen und zu sehen, leh-
re uns zuzuhören, nicht vorschnell zu 
urteilen, keine voreiligen Schlüsse zu 
ziehen. 

Lehre uns, dorthin zu gehen, wohin 
sonst niemand gehen will, uns die 
Zeit zu nehmen, zu verstehen, auf das 
Wesentliche zu achten, uns nicht von 
Überflüssigem ablenken zu lassen, 
den trügerischen Schein von der Wahr-
heit zu unterscheiden. 

Schenke uns die Gnade, deine Wohn-
stätten in der Welt zu erkennen, und 
die Ehrlichkeit, zu erzählen, was wir 
gesehen haben. 


